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Jas Fokksschukgeseh.
Nachdem die Generaldebatte über die Landgemeinde-Ord­

nung innerhalb zweier Tage erledigt ist, wird nun die dritte 
große Reformvorlage, der Volksschulgesetz-Entwurf, zur Berathung 
rni Abgeordnetenhause gelangen. Kaum giebt es eine schwieri­
gere Aufgabe für Regierung und Volksvertretung als die, 
Welche beide, infolge der Verheißung einer gesetzlichen Regelung 
°rs Unterrichtswesens durch die Verfassung, zu lösen verpflichtet 
und. M r  s^en  daher auch, daß abgesehen von den vor Erlaß 
°er Verfassung gemachten bezüglichen Versuchen, mehrere, auch 
Uuch jener Zeit gemachte Anläufe dazu vergebens gewesen sind 
sl85o Ladenberg, 1862 Bethmann-Hollweg, 1858 M ühler und 
später Falk, dessen Entwurf jedoch nicht einmal vor den Land­
e s  gelangte.) Die Gründe hierfür liegen auf der Hand; zu 
^°Ie Faktoren kommen in Frage, deren Interessen sich schwer 
^peinigen lassen: S ta a t, Gemeinde, E lternhaus; die Kinder 
sklbst, bie Lehrer —  endlich die verschiedenen Religionsgenofsen- 
lchasten, und neben allgemein ethischen und speziell religiösen 
Rücksichten stehen finanzielle, administrative und andere Anfor­
derungen, die Beachtung heischen.
y Der vorliegende Gesetzentwurf hat daher auch schon mehr 
^meindungen erfahren als die Steuervorlage und die Land­
gemeinde-Ordnung —  insonderheit von der linksliberalen und 
Ustranrontanen Parteipresse. Letztere verwirft die Hoheit des 
Staates über die Schule und verlangt letztere für die Kirche 
O ,  erstere dringt auf Wegfall des Religionsunterrichts aus der 
schule. Ob es gelingen wird, die Vorlage in einer allen an­
nehmbaren Form zur Verabschiedung zu bringen, zumal auch 
andere Parteien —  insonderheit die Konservativen —  nicht 
ahne große Bedenken manchen Punkten derselben gegenüber­
stehen, erscheint daher wenig wahrscheinlich.

Der Gesetzentwurf gliedert sich in neun Abschnitte, deren 
Züchtigste von der Aufgabe und Einrichtung der Volksschule, 
en Trägern der Rechtsverhältnisse, der Schulpflicht rc., der 

Anstellung und dem Einkommen der Lehrer, Stellung der Ge­
meinden rc. zur Schulaufsichtsbehörde und den Staatsleistungen 
handeln. Der Grundgedanke des Gesetzes ist: W ahrung der 
Hoheit des S taa tes über die Schule; Schulzwang für den 
Gesuch ber staatlichen Volksschule; Berücksichtigung der kon- 
M>nonellen Verhältniße bei Errichtung von Schulen; Leitung 

, Raligions-Unterrichts durch die betr. Religions-Genossen- 
Ichafien.
. Im  allgemeinen ist die Regierung dabei unverkennbar 

emüht gewesen- bereits im Schulleben bewährte Grundsätze 
Mitzuhalten. Die im ersten Abschnitt bezeichneten M inimal- 
Üsenzen für die Schülerzahl überhaupt (80 für einklassige 
schulen, sonst auf je 70 ein Lehrer) und inbezug auf Theilung 
asselben nach Konfessionen (bei 60 Neuerrichtung von Schulen 

täglich) scheinen jedoch ebenso anfechtbar, wie das Mindest­
maß des Schulwegs von 2 ^  Kilometern; auch die Bestimmun­
gen über die Leitung des Religionsunterrichts durch die 
meligionsgesellschaften können nicht als einwandfrei bezeichnet 
werden.
r „ Durch die Bildung von Schulbezirken und Schulverbänden 
W en die T räger der Rechtsverhältnisse inbezug auf Lasten und 
Verwaltung geschaffen werden. Die Grundlage bilden der Ver- 
mßung gemäß die bürgerlichen Gemeinden. Die VermögenS-

Am Iuße des Aconquija.
Roman von G. R e u t e r .

------------------ (Nachdruck verboten.)
(7. Fortsetzung.)

vLästern S ie  nicht," unterbrach Elfe ihn ernst.
. »W as wollen S ie , er hat nicht schön an mir gehandelt, 
^  Herr Schöpfer. E r legte mir Göttergcschenke in die Wiege! 
"Oaß ich fix gebrauchte, war mein Verbrechen!"
. Ein reiferer Beobachter würde etwas Eitles, Prahlerisches 
M der Art und Weise gefunden haben, in der Heinrichsen von 
«einer Geschichte, mochte sie Unglück oder Schuld in sich bergen, 
redete. D as junge Mädchen fühlte sich nur unaussprechlich er­
leichtert von der Versicherung, daß kein fluchwürdiges Vergehen 
M  dem Haupte ihres Begleiters ruhe.

»M an hatte ein Recht, sich höher zu halten, als die gemeine 
Menge," sprach der junge M ann weiter. „Und als man genoß 
üue ein Gott —  konnte man's nicht bezahlen . . . Lk bisn — " 
kr machte eine flüchtige Bewegung mit der Hand und nagte an 
irinem hellblonden Schnurrbart.

Elfe schwieg. S o  ritten sie eine Weile nebeneinander.
. .  » M an  kann doch manches leisten und manches beginnen 
P e r  im Lande," begann Elfe zaghaft.
, » Ja , —  wenn man die derbe Kraft hat, die rohe Gesund- 
P " '  wie I h r  Bruder, —  oder Geld, Dder Verschlagenheit —  
oder Gemeinheit . . . Geschmack, Geist stehen hier am niedrigsten 
lm Kurse," sagte Heinrichsen hochmüthig. „Ich habe es aufge­
geben. — Laß fahren dahin, was du nicht halten kannst, und 
vergiß den ganzen P lunder, wie du am besten vermagst . . ."

»Nein, nein," rief Elfe hastig und bewegt. „Nicht so! 
?)ch bitte S ie !  —  Sehen S ie , manchmal finde ich auch alles so 
ode und trocken hier, wenn die Leute hier immer nur vom 
Geldverdienen reden, und von dem, was der T ag bringt und 
lch meine fast, ich werde es nicht lange in dieser Wüste ertragen

Verwaltung wird der Gemeindebehörde rc. zugewiesen, während 
für die allgemeinen Schulangelegenheiten als kommunales Organ 
ein Schulvorstand (bei Schulverbänden ein Schulausschuß) vor­
gesehen ist, dessen Zusammensetzung statutarischer Festsetzung 
unterliegt. Auch über die Zweckmäßigkeit mancher diesbezüg­
licher Bestimmungen werden die Ansichten voraussichtlich aus- 
einandergehen, während die Bestimmungen über Schulpflicht 
und Schulversäumniffe im wesentlichen den Beschlüssen der 
Unterrichtskommission des Abgeordnetenhauses in dessen letzter 
Session entsprechen, die aber nicht mehr vor das P lenum  
kamen.

Bezüglich Anstellung der Lehrer wird das Vorschlagsrecht 
der Gemeinden allgemein geregelt (Anhörung des Schulvorstandes 
rc.); die Dienstverhältnisse der Lehrer sind im Anschluß an die 
Vorschriften für Staatsbeam te festzustellen.

D as Diensteinkommen ist nicht zahlenmäßig fixirt, sondern 
soll sich aus einem je nach der Oertlichkeit verschiedenen G rund­
gehalt (wozu der S ta a t  für den ersten Lehrer 600 Mark, für 
den zweiten 400 Mark und für den dritten 300 Mark rc. bei­
trägt), im Verein mit Alterszulagen (vom 10. Dienstjahre ab 
beginnend) und freier Wohnung oder Miethsentschädigung zu­
sammensetzen.

Die Pensionierung der Lehrer, die Versorgung ihrer Relikten 
—  lehnt sich an in Geltung bestehende rechtliche Verhältnisse. 
F ür Witwen und Vollwaisen sind 250 Mark, für Halbwaisen 
je 50 Mark (mindestens aber 84 Mark) Pension vorgesehen —  
weitergehende Fürsorge für die Relikten soll den Gemeinden 
(Schulverbänden) überlasten werden. Ob diese letztere Be­
stimmung namentlich bei rein bäuerlichen Gemeinden eine er­
hebliche Wirkung haben wird, erscheint recht zweifelhaft. Ueber- 
haupt wird ernstlich zu prüfen sein, ob die unbedingte Ueber- 
antwortung der Schulen an die Gemeinden in Verwaltungssachen 
überall und in jedem Falle eine Besserung bestehender anderer 
Verhältnisse bedeutet. Ebenso gilt dies von der Zusammensetzung 
und Wirksamkeit des Schulvorstandes (Ausschusses) sowie der 
Schulaufficht, inbezug auf welch letztere nähere Bestimmungen im 
Entwürfe fehlen.

Auch ob rein  bäuerliche Schulvorstände, bezw. die M ehrzahl 
ihrer M itglieder, nicht m it ihren eigenen Interessen den D ingen 
zu nahe stehen, über welche sie objektiv zu urtheilen und zu be­
schließen berufen sein sollen, —  und ob es sich nicht empfiehlt, 
die entscheidende S tim m e, wie beim V erw altungsw esen, über­
haup t der nächst höheren In s tan z  zuzuweisen, wird ebenso ein­
gehender Erw ägung unterliegen müssen, wie die Zweckmäßigkeit 
der doppelten Aufnahme- und Entlassungsterm ine fü r die Kinder 
im Ja h re . Vom  S tand pu nk t einer möglichsten S teigerung  der 
Leistungen der Schüler, bei möglichster Erleichterung der Lehrer 
ist diese Vorschrift recht bedenklich. Auch religiöse bezw. kirch­
liche F ragen  und Umstände spielen dabei in  denjenigen 
evangelischen Gegenden eine große Rolle, in  denen die S chul­
entlassung m it der Konfirm ation zusammenfällt —  w as ja 
a ls  das N aturgem äße und also W ünschenswerthe zu bezeichnen ist.

Auch beim Volksschulgesetz wird m an sich also vor allzu 
großer Schablonifierung möglichst frei halten müssen, falls nicht 
einzelne Provinzen  thatsächlich Rückschritte auf diesem Gebiete 
machen sollen.

können. Aber wieder ist es auch schön zu denken, daß m an eine 
Aufgabe zu erfüllen ha t! D aß  die höheren Id e en , die m an 
vielleicht in  sich träg t, hie und da wie S am e n  auszustreuen find 
—  aufgehen wie die O rangenbäum e, die m an hier um her in 
den wilden W äldern  findet! D a s  stärkt mich dann zu der Pflicht 
des T ag es. Und indem m an, sich in  der Entsagung zu üben, 
das Unerfreuliche thu t, lern t m an es darin  zur Meisterschaft zu 
bringen und übt es zuletzt gern !"

Heinrichsen sah etwas zerstreut in die Ferne. „Solche E n t­
sagungslehren sind wohl für gute, artige Mädchen. S ie  ver­
gessen, daß ich un ter die bösen B uben gehöre!"

„W enn  S ie  garnicht beginnen wollen . . . "
„Ich  will schon, wenn ich n u r  wüßte wie."
„V orläufig  n u r  bei u n s  b leiben!" rief Elfe herzlich, „u nd ,"  

fügte sie bittend hinzu, „m einen B ruder zufrieden zu stellen ver­
suchen !"

Heinrichsen sah sie freundlich an. E in  b lauer G lanz stahl 
sich wie ein Lichtstrahl in  seine trau rigen  grauen  Augen.

„A ber, mein gnädiges F rä u le in ,"  sagte er plötzlich, „w ir 
müssen ausruhen! S ie  sind so blaß geworden und sehen ange­
griffen a u s !  P ed ro , edler Caballero, weißt D u  hier herum 
keinen Rancho oder eine E stancta?"

P ed ro  führte sie auf einem Seitenw ege einem Gehöfte zu.
Heinrichsen hatte richtig beobachtet. Eises Kräfte w aren 

erschöpft. S ie  w ar so anhaltendes R eiten nicht gewöhnt und 
ihrem Begleiter von Herzen dankbar, a ls  er vorauseilend die 
Insassen der Besitzung um  ein Nachtlager fü r sie bat.

Bereitw illig wurde es gewährt.
D en  jungen M ännern , die m it einer alten  M u tte r das 

H au s bewohnten, war in  ihrer einsamen Gegend —  die Estancia 
lag schon tief in  den Vorbergen —  jeder Besuch willkommen. 
Um wieviel mehr nicht, da er in  Gestalt einer schönen S e n n o rita  
erschien.

A ls Elfe sich müde «m  Herd niedersetzte, lagerten sich die

Faktische Tagesschau.
D er R e i c h s t a g  hat seine S itzungen w iederaufgenom m en. 

A ls ein gutes O m en bezeichnete es m it Recht der S taatssekretär 
des In n e rn , H err von Bötticher, daß die W iederaufnahm e der 
B erathungen m it der V orlage über die Vereinigung H elgolands 
m it dem deutschen Reiche erfolge. Abgesehen von den S o z ia l­
dem okratin äußerten  alle R edner ihre G enugthuung über die 
Erw erbung der In se l. Dieselbe w ird, der Vorlage entsprechend, 
an P reußen  angegliedert werden, denn es ist nicht anzunehmen, 
daß im preußischen Landtage, dessen Zustim m ung ja  dazu noch 
einzuholen ist, wesentliche Bedenken dagegen werden erhoben 
werden.

Z u r  B e l e u c h t u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  R e v a n c h e ­
g e d a n k e n  bietet u n s  die „M agdeburger Z eitung" eine sehr 
interessante Vergleichung über das V e r h ä l t n i ß  d e r  G e ­
b u r t e n  z u  d e n  T o d e s f ä l l e n  in  P reuß en  und Frankreich.

Lebendgeburten in Todesfälle in
Preußen Frankreich Preußen Frankreich

1880 1 028 577 920 177 1880 692 610 858 237
1881 1 012 564 937 057 1881 682 139 828 828
1882 1 035 557 935 566 1882 700 081 838 539
1883 1 028 514 937 944 1883 711 169 841 140
1884 1 050 850 937 758 1884 718 049 858 780
1885 1 064 401 924 558 1885 716 859 836 897
1886 1 074 298 912 838 1886 742 733 860 222
1887 1 084 995 899 333 1887 686 170 842 797
1888 1 091 218 882 639 1888 665 429 837 867
1889 1 094 504 880 579 1889 682 719 794 933

W ir ersehen aus diesen Zahlen die bedeutsame Thatsache,
wie P reuß en  an  Z ah l der G eburten  Frankreich weit vo raus ist, 
während die Z ah l der Todesfälle in Frankreich weit größer ist, 
a ls  in  P reußen . W ährend die Einw ohnerzahl Frankreichs nur 
sehr langsam  zunim m t, finden w ir in  P reußen  eine stetige Z u ­
nahm e, die Frankreich weit überflügelt. Folgende Tabelle zeigt 
den Ueberschuß der G eburten  über die Todesfälle in P reußen  und 
Frankreich.

Ueberschuß der G eburten  über die Todesfälle.

1880 . . . .
Preußen. 
335 967

Frankreich. 
62 940.

1881 . . . . 330 425 108 229.
1882 . . . . 335 476 97 027.
1883 . . . . 317 348 96 803.
1884 . . . . 332 801 78 974.
1885 . . . . 347 542 87 661.
1886 . . . . 331 565 52 616.
1887 . . . . 398 825 56 536.
1888 . . . . 425 789 44 722.
1889 . . . . 411 785 85 646.

W ir erkennen hieraus, wie sehr in späterer Zeit Preußen
gegenüber Frankreich bei einem Revanche-Kriege im V ortheil sein 
w ürde; je später der Krieg, desto größer die M annschaft P reußens 
gegenüber der Frankreichs. Geradezu erstaunlich ist der Rück­
gang der G eburten in  Frankreich, so daß dort schon S tim m en  
kluger P olitiker lau t werden, welche vorschlagen, daß E lte rn  
zahlreicher K inder von S te u e rn  befreit werden sollen, um  diesem 
Rückgang der G eburten  abzuhelfen.

vier jungen A rgentin ier um  sie her und ergingen sich, wie in  
einem K anon einander ablösend, in  schwungvollen'Andeutungen 
über die Reize der fremden D onna —  über die Z arthe it ihrer 
H au t, die m it dem Gefieder der weißen T au be  zu vergleichen sei 
—  die G röße ihrer Augen —  den süßen D u ft ihres Athems —  
über die Fülle ihrer Büste und die Hoheit ihres G anges, der 
bei der unbeschreiblichen Kleinheit ihrer Füße eigentlich ein 
R äthsel sei. . . .

D ie S itu a tio n  w ar der deutschen Negierungsrathstochter 
neu und sehr peinlich. R odrigo M aziel, der einzige junge A r­
gentin ier, den sie bisher näher kennen gelernt hatte , w ar zu 
träumerisch, zu kindlich, um in  diesen T o n  zu verfallen. S o  
begriff sie nicht, w as das Gespräch bezwecken solle. V or allem 
kam sie nicht auf den Gedanken, daß die jungen M änn er einzig 
von dem Wunsche beseelt w urden, ihren Gast so zu unterhalten, 
wie es ihm, da er dem weiblichen Geschlechte zugehörte, doch am 
angenehmsten sein mußte.

Elfe wurde blaß und roth bei den vermeintlichen Beleidi­
gungen. I h r e  Ungeübtheit in der Landessprache verhinderte sie, 
dieselben gebührend abzuweisen. Und so saß sie, die Ellbogen 
an sich gedrückt, die Lippen hochmüthig aufeinander gepreßt, steif 
zwischen den feurigen Verehrern.

D ie alte D o nn a w ar, a ls  sie die S e n n o rita  so wohl ver­
sorgt sah, ihren häuslichen Geschäften nachgegangen. Vergebens 
suchte Elfe m it den Blicken ihren Begleiter und Beschützer. E r 
hatte sich in  eine dunkle Ecke des Gemaches zurückgezogen und 
w ar dort in  Schlaf oder in  eine seiner häufigen Lethargien ver­
fallen.

Elfe begann ihren A usflug zu bereuen. W as konnte ihr 
noch zustoßen! D ieser gegenwärtig auf sie niederstürzende H agel­
sturm galanter R edensarten  w ar jedenfalls schon schlimm genug.

M it steigendem Unbehagen erw artete sie, daß die schwarz­
äugigen Jü ng lin ge  sich ih r der Reihe nach zu Füßen  stürzen und 
sie um  ihre Liebe anflehen würden. A ls die alte D o nn a m it



D ie „Freis. Z ig ."  behauptet, daß die S o z i a l d e m o k r a -  
t e n  das Bebe l ' s c he  Buch  ü b e r  d i e  F r a u ,  das ihnen jetzt 
unbequem w ird , bei Seite zu schaffen suchen. S ie  schreibt: 
„Seltsamer Weise ist das Buch Nebels, obwohl noch vor kurzem 
von sozialistischen Buchhandlungen angezeigt, jetzt im  Buch­
handel nirgends mehr zu haben. Bald nach der polizeilichen 
Freigebung des Buches scheint die P arte i selbst fü r gut befun­
den zu haben, dasselbe zu unterdrücken." Dieses Verfahren, 
falls es sich bestätigt, würde ganz zur jetzigen Handlungsweise 
der Sozialdemokraten passen. S ie  werfen allmählich alles, was 
sie bisher als Evangelium gepriesen haben, über Bord, z. B . 
das Lassalle'sche Lohngesetz. Es bleibt aber trotzdem noch genug 
Blödsinn übrig, durch welchen sich harmlose Gemüther die Köpfe 
verdrehen lassen.

I n  F r a n k r e i c h  hat es wiedermal g e k r i s e l t ,  und 
zwar handelte es sich um die S tellung des Finanzministers 
Rouvier. Das M inisterium  hat nun seine S o lid a ritä t m it den 
wesentlichen Punkten des Budgets erklärt und so g ilt die Gefahr 
einer M inisterkrifis als beseitigt.

I m  H a a g  hat die B e i s e t z u n g  der irdischen Hülle des 
l e t z t e n  O r a n i e r s  stattgefunden. Der Prinzregent von 
Braunschweig, P rinz  Albrecht von Preußen, wohnte in  Vertre­
tung des deutschen Kaisers der Trauerfeier bei. Der Regierungs­
wechsel in  Holland hat bisher vereinzelt gebliebene r e p u b l i ­
kan i sche K u n d g e b u n g e n  im  Gefolge gehabt. S o  waren 
in  Enschede Plakate angeschlagen worden, welche lauteten: „N ieder 
m it dem Staate, auf dessen Thron ein K ind fitzt! Es lebe die 
Republik!"

Der B ru c h  zwischen den e n g l i s c h e n  L i b e r a l e n  
Gladstone'scher Observanz und der i r i s c h e n  P a r t e i  ist noch 
immer nicht entschieden, da der Rücktritt Parnells noch immer 
in  Frage steht. Parnell selbst w ill nicht zurücktreten, es sei 
denn, daß die Liberalen bindende Versprechungen zu Gunsten 
der irischen Unabhängigkeit fü r den Fa ll, daß sie ans Ruder 
kommen, abgäben. Solche Versprechungen aber zu machen, 
lehnen Gladstone und seine Freunde ab. Parnell hat, um sein 
Verfahren zu rechtfertigen, Enthüllungen über diejenigen Zuge­
ständnisse veröffentlicht, die Ir la n d  gemacht werden sollen, 
wenn die Liberalen zur Herrschaft gelangen. I n  irischen Kreisen 
erachtet man diese Zugeständnisse fü r zu geringfügig, als um 
sie annehmbar erscheinen zu lassen. Nichtsdestoweniger sind 
dennoch die Meinungen darüber getheilt, ob Parnell als Führer 
beizubehalten sei oder nicht. Dagegen sind namentlich die i r i ­
schen Bischöfe.

Mehrfache Besprechungen in  russischen B lä tte rn  über die 
E r r i c h t u n g  m i l i t ä r i s c h e r  A n s t a l t e n  der verschiedensten 
A r t im  Südwest-Grenzgebiet (Pulverfabriken, Bäckereien, Kon­
servenfabriken, Pyroxylinfabriken rc.) haben die Oberpreßver- 
waltung veranlaßt, durch ein Rundschreiben an alle Redaktionen 
derartige Veröffentlichungen zu verbieten. A ls  Grund des 
Verbots w ird  angeführt, daß das Kriegsministerium infolge 
solcher Zeitungsnachrichten m it Angeboten zum Ankauf von Gütern 
behufs Errichtung jener Fabriken überlaufen würde.

Der Generalgouverneur des Gouvernement W ilna , Kocha- 
now, hat an das M inisterium  über die besonders in  letzter 
Ze it zu Tage getretene r uss i sche  A u s w a n d e r u n g s b e w e ­
g u n g  berichtet. Kochanow führt aus, daß die verhafteten Agen­
ten sämmtlich Nichtruffen und Ausländer wären. Dieselben seien 
jedoch nur als Unterorgane zu betrachten, welche von höheren 
geleitet würden. I n  den maßgebenden Kreisen Petersburgs t r i t t  
die Meinung hervor, daß die Auswanderungsbewegung vom 
Auslande aus angestiftet und geschärt werde, um der russischen 
Regierung Verlegenheiten zu bereiten.

Deutscher Weichstag
34. Plenarsitzung vom 3. Dezember.

Der Abg. Müller-Marienwerder (freikons.) zeigt seine Ernennung 
zum Reichsbank-Justitiar an. Das Schreiben w ird der Wahlprüfungs­
kommission überwiesen, um zu untersuchen, ob das Mandat des gen. 
Abgeordneten damit erledigt sei.

I n  Erledigung der Tagesordnung wird an Stelle des Abg. Dr. 
Bürklin (natlib.), welcher sein Amt als Schriftführer niedergelegt hat, 
der Abg. Schneider-Hamm (natlib.) durch Akklamation gewählt.

Die Etatsübersicht pro 1889/90 wird debattelos der Rechnungs­
kommission überwiesen.

Es folgen Wahlprüfungen. Die Kommission beantragt, die Wahl 
des Abg. v. Reden (natlib.) für giltig zu erklären, dem Reichskanzler 
aber die Wahlakten zu übersenden, um einige behauptete Unregelmäßig­
keiten zu prüfen.

dem vertrockneten Citronengesickt wieder in  ihrer Nähe auftauchte, 
erhob Elfe sich energisch und bat ihre W irth in , das Lager auf­
suchen zu dürfen, da sie sehr ermüdet sei.

S ie  wurde in  ein Zim mer geführt, in  dem ein prachtvolles 
Himmelbett sie erwartete. E in  Hausaltar m it einem künstlichen 
M arienbilde aus Kolibrifedern, ein Beischemel und ein Weih­
wasserkessel bildeten das übrige M o b ilia r und legten Zeugniß von 
der eifrigen Rechtglüubigkeit seiner Bewohnerin ab.

Elfe war so verstört, daß sie ihren kleinen Revolver in  er­
reichbarer Nähe behielt, und da die T h ü r nur m it einem Leder­
riemen im  Rahmen festgehalten wurde, aber keinerlei Schluß­
vorrichtungen auswies, wachte sie, erregt auf jedes Geräusch 
lauschend, fast die ganze Nacht —  trotz der m it Spitzen besetzten 
Kissen und der seidenen Decken ihres Lagers.

Am nächsten Morgen mußte sie zu ihrer Beschämung ent­
decken, daß die alte Dame ih r das eigene Zim mer geopfert und 
auf einem Lehnstuhl im allgemeinen Wohngemach geschlafen hatte.

D ie Leute waren augenscheinlich durch ElseS herbes, zurück­
haltendes Wesen beleidigt worden.

Von den gesürchteten D on Juans waren drei schon ausge­
litten . Der Vierte und seine M u tie r begegneten dem jungen 
Mädchen m it kalter Höflichkeit.

A ls  die Pferde gebracht wurden, fand es sich, daß Pedro 
verschwunden war. E r hatte bei den Dienstboten den Bescheid 
zurückgelassen, er wolle seine M u tte r besuchen, die in  der Nähe 
wohne. D ie Reisenden sollten sich nicht um ihn sorgen, er werde 
schon wieder zu ihnen stoßen.

„S o ll ich den Herrn Argentin ier bitten, uns ein Stück das 
Geleit zu geben?" fragte Heinrichsen.

Elfe hörte einen spöttischen Ton in  diesem Vorschlag und 
wies ihn heftig zurück. Heinrichsen lächelte ein wenig und ging 
noch einmal ins Haus, sich den Weg beschreiben zu lassen. E r 
brachte günstigen Bescheid. I n  drei bis vier Stunden sollte die 
eingeschlagene Straße sie zum Ziele führen.

(Fortsetzung folgt.)

Abg. Ri cker t  (deutschfreis.) verlangt eine weitgehende Untersuchung 
namentlich auch über die Wahlagitation der Kriegervereine; ferner solle 
der Bergrath Datten über das von ihm verbreitete Flugblatt vernommen 
werden. Redner beantragt: 1) die Abstimmung über die Giltigkeit der 
Wahl auszusetzen, 2) die Beweisaufnahme in erweitertem Umfange zu 
veranlassen.

Abg. A u  er (Soziald.) beklagt sich über die ungesetzliche Behandlung 
sozialdemokratischer Wahlversammlungen. E r t r it t  den Ausführungen 
des Vorredners bei und verurtheilt scharf das Verhalten des Ober-Berg- 
raths Datten, das er als Wahlbeeinflussung bezeichnet.

Abg. B aum bach-A ltenburg  (freikons.) sucht das Verhalten der 
Kriegervereine zu vertheidigen, die keine öffentliche Agitation betrieben; 
die Unterhaltung in geselligen Vereinskreisen ist nicht ungesetzlich.

Abg. Dr. M e h n e r t  (kons.): Das Verhalten des Ober-Bergraths
Datten wäre korrekt, wenn derselbe als Privatmann und nicht als V or­
gesetzter gehandelt hätte. Von Einfluß auf den Ausfall der Wahlen ist 
sein Verhalten aber nicht gewesen. Was die Kriegervereine anlangt, so 
kann man die gedienten Soldaten nicht ungünstiger behandeln, als die 
übrigen Staatsbürger.

Abg. D r. S t r o m  deck (Centrum) spricht für den Antrag Rickert.
Abg. R i ckert (deutschfreis.): Den M itgliedern der Kriegervereine

sollen die politischen Rechte nicht verkümmert werden. Aber es ist ein 
Uebergriff, wenn die Vorsitzenden der Kriegerveine als solche einen E in ­
fluß auf ihre Mitglieder zu gewinnen suchen und das Wahlresultat nach 
einer bestimmten Richtung zu lenken.

Abg. A u  er (Soziald.) verwahrt sich gegen die Andeutungen des 
Abg. Mehnert, als ob die Sozialdemokraten dem Vaterlande gegenüber 
nicht ebenso ihre Schuldigkeit gethan hätten, wie die Angehörigen anderer 
Parteien. S ind die Sozialdemokraten für die Armee brauchbar, so liegt 
kein Grund vor, sie aus den Kriegervereinen auszuschließen.

Abg. M e h n e r t  (kons.): Die Sozialdemokraten haben sich öffentlich 
als Republikaner bekannt und damit die dem König gelobte Treue ge­
brochen. (Beifall rechts.) Das rechtfertige ihren Ausschluß aus den 
Kriegervereinen.

Der Antrag Rickert wird hierauf angenommen, womit der Kom- 
missionsantrag erledigt ist.

Es folgt Prüfung der Wahl des Abg. v.Henk (kons.). Der Referent 
Abg. Dr. Dohrn (deutschfreis.) ist behindert und hat den Vorsitzenden 
der Kommission Abg. Schneider (deutschfreis.) um Uebernahme des Re­
ferats gebeten,

Die Abgg. Rickert (deutschfreis.), Richter (deutschfreis.) und Dr. W indt- 
horst (Centrum) sind der Meinung, daß solche Uebertragung nur dann 
zulässig ist, wenn aus dem Hause kein Widerspruch eriolgt.

Dieser Widerspruch wird von dem Abg. Rickert (deutschfreis.) erhoben.
Abg. Halm (kons.) und der Präsident halten die Uebertragung für 

zuläsig.
Abg. S c h n e i d e r  (deutschfreis.) erklärt hierauf, daß er unter den 

obwaltenden Zuständen aus das Referat verzichte. Die betr. Wahl­
prüfung wird hierauf von der Tagesordnung abgesetzt.

Die Wahl des Abg. Schütte (deutschfreis.) wird für giltig erklärt, 
die Wahlakten jedoch dem Reichskanzler überwiesen, um behauptete Un­
regelmäßigkeiten festzustellen.

Es folgt Prüfung der Wahl des Abg» v. Münch (Volksp).
Abg. v. M ü n ch  (Volksp.) versickert in längerer Rede, daß es ihm 

ferngelegen, auf den Stimmenfang auszugehen, und bittet die Erhebungen 
wegen seiner Wahl so weit wie möglich auszudehnen.

Das Haus beschließt gemäß dem Antrag der Kommission Aussetzung 
der Beschlußfassung bis nach Beendigung der bezügl Erhebungen.

Schluß 4 Uhr. Nächste Sitzung: Donnerstag 2 Uhr. Tagesordnung: 
Helgoland, Patentgesetz-Novelle und Gebrauchsmuster-Gesetz.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  3. Dezember 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich am Freitag zur 
Hosjagd nach der Goehrde. Der Gcoßherzog von Hessen und der 
Herzog von Gotha nehmen an der Jagd theil.

—  Seine Majestät der Kaiser hat fü r den Bau des 
Dampfers „W issmann" die Summe von 3000 Mark anweisen 
lassen.

—  M it  Rücksicht auf die bevorstehende Entbindung Ih re r  
Majestät der Kaiserin hat der Kaiser befohlen, daß die kirchliche 
Fürbitte fü r eine glückliche Entbindung Ih re r  Majestät am 
Sonntag den 7. Dezember ihren Anfang zu nehmen hat.

—  Das griechische Kronpcinzenpaar tr if f t  in  8 bis 10 
Tagen aus Petersburg in  B e rlin  ein und w ird hier noch einige 
Ze it verweilen.

—  I n  B e rlin  fand heute die feierliche Grundsteinlegung 
zur neuen katholischen S t. Sebastiankirche statt. Se. Majestät 
der Kaiser ließ sich dabei vom General von W ittich vertreten. 
Fürstbischof D r. Kopp hielt die Weihrede.

—  Beim Reichstage ist der Gesetzentwurf, betreffend die 
P rüfung der Läufe und Verschlüsse an Handfeuerwaffen, ein­
gegangen.

—  Z u  den weiteren Berathungen der Jmmediatkommission 
fü r das M ilitärstrafrecht sind die M itg lieder derselben hier ein­
getroffen.

—  Die morgige Nummer der „Deutschen medizinischen 
Wochenschrift" (Verlag von Thieme, B e rlin , Leipzig) bringt 
einen Artikel aus dem hygienischen In s t itu t des Geheimrath D r. 
Koch über das Zustandekommen von Diphtherie-Unempfänglich- 
keil und Tetanus-Unempfänglichkeit von dem Stabsarzt Bchring 
und D r. K itasato; ferner weitere M ittheilungen über das 
Koch'sche Heilverfahren gegen Tuberkulose von Pros. Rosenbach- 
B rcslau, Noorden-Berlin (aus der K lin ik  des Pros. Gerhardt), 
Kromcyer-Halle und Oppenheimer-Heidelberg.

—  Den „V e rl. P o lit. Nachr." zufolge w ird  beabsichtigt,
unter Abstandnahme von weitergehenden Plänen den Bauplan 
des hiesigen Domes auf eine würdige Predigtkirche fü r die Dom- 
gemeinde zu beschränken. ____________________

Ausland.
Rom, 3. Dezember. Der Kriegsminister w ird einen Gesetz­

entwurf einbringen, wonach die Dienstpflicht bis zum 45. Jahre 
verlängert werden soll. —  C risp i begeht heute sein 50jähriges 
Advokaten-Jubiläum; die Advokatenkammer widmet ihm eine 
Adresse.

Rom, 3. Dezember. D r. Moscatelli, ein Schüler Kochs 
und früherer Assistenzarzt Moleschotts, w ill ein M itte l gefunden 
haben, welches den Lupus in  den schwersten Formen ohne Fieber 
und sonstige heftige Reaktion gründlich heile. Be i einem von 
ihm geheilten Fa ll von Lupus, wobei die Nase, die Ober- und 
Unterlippe und ein T he il der rechten Wange angefressen waren, 
sei in  sechs Monaten kein Rückfall eingetreten. Moscatelli w ill
an Koch einen B rie f schreiben und sein M itte l der Gesellschaft 
der römischen Aerzte unterbreiten.

Paris , 3. Dezember. Das „J o u rn a l des Döbats" betrach­
tet die Zollverhandlungen zwischen Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn unter dem Gesichtspunkte, daß die Zollbegünstigungen, 
welche Deutschland Oesterreich-Ungarn gewähren würde, auch 
Frankreich zu Gute kommen müßten.

Lissabon, 2. Dezember. Zum  zweihundert und fünfzigsten 
Gedenktage der Unabhängigkeit Portuga ls wurden am gestrigen 
Tage unter Betheiligung der gesammten Bürgerschaft hierselbst 
großartige Feste begangen. Am  Vorm ittag fand in  sämmtlichen 
Kirchen ein Tedeum statt, dem die königliche Fam ilie  und die

Spitzen der Behörden in  der Kathedrale beiwohnten. Von den 
Gewerken, den Bürgervereinen und Studenten wurde am Abend 
ein Fackelzug abgehalten, an dem etwa 8000 Personen theil- 
nahmen. D ie ganze S tad t war festlich illu m in ir t und nist 
Flaggen und Guirlanden reich geschmückt. S ow eit bekannt, sind 
keine ernstlichen Ruhestörungen vorgekommen. D ie Stadt Lissabon 
hat aus Anlaß der gestrigen Feier m it reichen M itte ln  ein Ac- 
beiterheim fü r altersschwache und arbeitsunfähige Bürger ge­
gründet.

London, 3. Dezember. Berichte aus S a n t Jago de Chile 
bezeichnen die politische Lage als sehr gespannt, wahrscheinlich 
werde entweder der S tu rz  des M inisterium s oder ein Staats­
streich erfolgen.

W arschau, 3. Dezember. I n  den letzten 8 Tagen haben 
in  den Fabrikstädten Polens wiederum zahlreiche Ausweisungen 
von Ausländern, größtentheils Deutschen, stattgefunden. Einem 
geringen T he il wurde eine 4wöchentliche Frist zur Abwickelung 
von Geschäften ertheilt.

Petersburg, 3. Dezember. D ie „N ow osti" wollen wisse», 
der neue K urator des Petersburger Lehrbezirks, Kapustin, sei 
gesonnen, auch in  den hiesigen deutschen, der Kirche unterstehen­
den Schulen das Russische allmählich als alleinige Unterrichts­
sprache einzuführen.

Urovinzialnachrichten.
G ollub. 2. Dezember. (Die Drewenz) ist aus ihren Ufern getreten 

und hat niedrig liegende Ländereien überschwemmt. Der plötzliche Frost 
hat hier mehreren Holzeigenthümern großen Schaden zugefügt. Die 
Traftenhölzer sind zum Theil eingefroren und müssen, da sie bei starkem 
Eisgange nicht fortschwimmen, ausgehst werden. Viele Hölzer haben sich 
quer vor die Eisböcke unserer Drewenzbrücke gelegt und müssen auch aus 
dem Eise fortgeräumt werden, da sich später das Eis anthürmen und 
bei hohem Eisgange den Brückenbelag fortreißen würde.

Culm, 3. Dezember. (Prämie). Der Damenschneiderin FraU 
Margarete Heinrich hierselbst ist seitens des Regierungspräsidenten ZU 
Marienwerder für Ausbildung der taubstummen Louise Tonk aus NeU- 
dorff bei Jablonowo eine Prämie von 150 Mk. bewilligt worden.

Graudenz, 2. Dezember. (E in Beweis von der Herzensgüte unserer 
Kaiserin) ist folgender Vorfall. Der hiesige Vaterländische FrauenoereiN 
hatte sich für eine schwerkranke Nähterin direkt an die Kaiserin gewandt 
und gebeten, dieselbe in ein Berliner Krankenhaus aufzunehmen, wo sie 
operirt und genügend gepflegt werden könnte. Nach wenig Tagen kaM 
ohne weitere Rückfrage von dem Kabinetssekretär Freiherr« von der Reck 
ein Telegramm, wonach sich die Kranke nur in Bethanien vorzustellen 
habe, wo alles für sie vorgesorgt sei. Die Unglückliche fährt in diesen 
Tagen nach Berlin. (Ges.)

ZZ Schleppe, 3. November. (Unfall. Masern. Feuer). Der M üller­
geselle Börk von hier war in der Mühle damit beschäftigt, die Walzen 
des Walzenstuhles, die sich im Betriebe befanden, zu beschütten. Hierbei 
besaß er die Unvorsichtigkeit, m it der Hand etwas Mehlstaub von denn 
selben entfernen zu wollen Die Walzen erfaßten die Hand und preßten 
sie ein. Glücklicherweise löste sich infolge des Hindernisses der Treib­
riemen und die Walzen kamen zum Stehen. Auf das Geschrei des 
Verunglückten erschien der Besitzer der Mühle, dem es nach einer viertel­
stündigen Arbeit gelang, den Gesellen zu befreien. Der sofort hinzu­
gezogene Arzt sah sich genöthigt, zwei Finger abzunehmen. — Die Schule 
zu Petzin hat infolge der unter den Kindern auftretenden Masern ge­
schlossen werden müssen. — Auf dem Gehöfte des Gasthosbesitzers Hoff- 
mann in Eickfier brach gestern Morgen Feuer aus, welches einen Stall 
einäscherte.

Konitz, 3. Dezember. (Neichstagswahl). I n  39 Wahlbezirken deS 
Kreises Schlochau erhielt von Helldorff (kons.) 3287 Stimmen, Neukirck 
(deutschfreis). 2296 Stimmen; von 43 Wahlbezirken stehen die Nach­
richten noch aus. Die Wahl Helldorff's im Kreise Schlochau scheint ge­
sichert.

Mewe, 2. Dezember. (Auch die hiesige Fortbildungsschule) ist jetzt 
aus Mangel an Betheiligung der schulpflichtigen Lehrlinge geschlossen 
worden.

Dirschau, 3. Dezember. (Bedrohung). Der Lokomotivführer Sp. 
war vom Betriebsam! wegen fortgesetzter Dienstvergehen entlassen worden. 
Heute griff derselbe den Werkmeister B. von hier auf dem Bahnhöfe mit 
einem offenen Messer an und drohte, ihn zu erstechen, weil er glaubt, 
dieser sei an seiner Entlassung schuld. Da Herr B. ohne jegliche Waffe 
sich befand, konnte er seinem Verfolger nur durch E in tr itt in ein Dienst­
zimmer entgehen. Gegen Sp. ist Strasantrag wegen Bedrohung gestellt.

Daiizig, 2. Dezember. (Dr. Baumbach) hat, wie der „D . C." ZU 
melden weiß, an den hiesigen Magistrat bereits die Bitte gelangen lassen, 
für ihn eine Wohnung zu miethen. Es scheint also. daß Dr. Baumbach 
sein Amt als Oberbürgermeister schon demnächst zu übernehmen gedenkt.

M arienburg , 3. Dezember. (Umbau des Hochschlosses). Der Aufbau 
der Kreuzgänge an der Ost-, Süd- und Westseite des Schloßhofes ist 
während des Sommers weit vorgeschritten. Ebenso die Arbeit an den 
beiden großen Remtern im Südflügel, wo die Wölbungsarbeiten an dem 
größten, 7 Granitsäulen als Gewölbetrüger enthaltenden Saale nahezu 
vollendet sind. Die Umfassungsmauern der Kirche sind nach Abnahme 
des alten und Ausbringung eines Nothdaches im Dachgeschosse wieder 
ausgemauert worden, damit im Frühjahr so bald als möglich m it dem 
Aufbringen des bereits fertig gezimmerten neuen Daches begonnen 
werden kann.

E lb in g , 1. Dezember. (Ausfuhr nach Kamerun). Die hiesige M etall­
warenfabrik von Räuber hat kürzlich 300 Ctr. Kupferdraht nach Kame­
run gesandt. Die Fabrikate dieser Fabrik gehen auch nach Südamerika. 
Früher trieb die Fabrik ein größeres Ausfuhrgeschäft nach Rußland, 
seitdem aber die hohen Zölle bestehen, wurden weniger Waaren dorthin 
gesandt. Erst kürzlich sind die Verbindungen m it russischen Geschäften 
wieder reger geworden. Die Drahtwaaren der Fabrik sind auch weit in 
der Provinz verbreitet.

P r. Holland, 1. Dezember. (Bigamie). Der Arbeiter Konopatzki 
aus Marienfelde wurde von der Strafkammer zu Braunsberg wegen 
Bigamie m it einem Jahre und sechs Monaten Zuchthaus bestraft. Der­
selbe hatte sich im Jahre 1874 verheirathet, war dann auf und davon 
gegangen, ohne sich um die Frau und seine sechs Kinder wieder zu be­
kümmern und schloß im vergangenen Jahre m it der W ittwe Wilhelmine 
Muß, geb. Rinatzki, eine neue Ehe.

Königsberg, 2. Dezember. (Ein höchst bedauerlicher Unfall), der an 
denjenigen Emm Paschas in Bagamoyo erinnert, ereignete sich gestern 
Abend. E in  hiesiger Offizier machte in der Brandenburgerthorstraße 
einen Besuch. Unkundig mit den örtlichen Verhältnissen, schritt er beim 
Weggange durch ein niedriggelegenes Fenster, welches er für eine Thür 
hielt und fiel kopfüber vom ersten Stock auf die gepflasterte Straße herab. 
Der Verunglückte soll sehr schwere Verletzungen davongetragen haben.

Königsberg, 2. Dezember. (Brauereidividende). Die Brauerei 
Sckönbusch hat in dem Geschäftsjahr 1889/90 193 671,20 Mk. Reingewinn 
erzielt; davon erhalten der Aufsichtsrath 6"/o Tantieme —  11 514,30 M ., 
Gratifikationen von 4o/<> an die Beamten 7676,20 Mk. und die Aktionäre 
eine Dividende von 16Vo —  162000 Mk.

Schippenbeil, 2. Dezember. (Es thut ihr leid). Der Fleischermeister 
B. von hier war wegen Mißhandlung seiner Ehefrau zu einer drei­
wöchentlichen Gefängnißstrafe verurtheilt worden. Die Frau reichte ein 
Gnadengesuch bei dem Kaiser ein, und durch den ersten Staatsanwalt 
ist nunmehr dem B. m it dem Hinweise, sich künftig vor solchen M iß ­
handlungen zu hüten, eröffnet worden, daß die Strafe niedergeschla­
gen sei.

SchiLgalleri. 2. Dezember. (Der als sehr bösartig bekannte Stier) 
deS Gutsbesitzers Sck. hatte sich in vorvergangener Nacht von der Kette 
losgemacht und war zwischen die Pferde gerathen. Gestern früh fand 
man mehrere Pferde vor, welche von dem Stier verwundet worden 
waren; niemand aber hatte den M uth, sich dem wüthenden Thiere zu 
nahen, sodaß Herrn Sck. nichts anderes übrig blieb, als den Stier, 
nachdem eine brennende Laterne durch die Decke des Stalles hindurch- 
gelasien war, durch einen wohlgezielten Flintenschuß niederzustrecken. 
Von den verwundeten Pferden mußte eine werthvolle, tragende Stute 
sofort getödtet werden, die drei anderen Pferde glaubt man erhalten zu 
können.



 ̂ <Lokakriachrichten.
Thorn, 4. Dezember 1890.

—- ( D i e  E i n r i c h t u n g  der  V o r b i l d e r -  u n d  B üc h e r s a m m -  
!ung), welche der gewerbliche Centralverein für Westpreußen in Danzig 
WS Leben gerufen hat, ist jetzt zu einem vorläufigen Abschluß durch 
l̂e Herausgabe eines gedruckten Kataloges gekommen. W ir haben schon 

Putzer darauf hingewiesen, daß die Sammlung, die seit Januar d. I .  
besteht, dazu bestimmt ist, den Gewerbetreibenden der Provinz zur An- 
x^ung, zur Fortbildung und als Rathgeberin in einzelnen Bedarfs­
fällen zu dienen. Durch Verm ittlung der Gewerbevereine und auch auf 
direkt an den Verwalter der Sammlung Dr. Ostermayer in Danzig ge­
mästeten Wunsch werden denen, welchen Vorbilder für bestimmte Gegen­
stände erwünscht sind, die geeigneten Werke und Muster unentgeltlich 
geliehen. Die Auswahl besorgt der Verwalter. Es liegt in der Natur 
bkr Verhältnisse, daß bisher vorzugsweise die Danziger Gewerbetreibenden 
von der trefflichen Einrichtung (die Mustersammlung umfaßt bereits 
Über 6600 Blätter) umfassenden Gebrauch gemacht haben. Durch den 
Katalog wird auch den Gewerbetreibenden der Provinz die Benutzung 
der Sammlung wesentlich erleichtert werden.
. — ( V o n ' d e r  A n s i e d e l u n g s k o m m i s s i o n ) .  B is  zum Frühjahr
b- Js. haben sich 5478 Personen behufs Erlangung von Grundbesitz an 
ble Ansiedelungskommission gewandt. Davon wünschten 3095 kleine 
bäuerliche Besitzungen, 668 m it Landwirtschaft verbundene Handwerker­
stellen, 205 den Erwerb von Restgütern u^ s. w. B is  jetzt haben sich 
Niedergelassen auf den Ansiedelüngsgütern 264 Kolonisten aus Posen

Westpreußen, 69 Schlesier, 46 Brandenburger, 29 Rückwanderer aus 
^ußland, 27 Pommern, 19 Rheinländer, 18 Westfalen, 12 Württem- 
Hbr.ger, 10 Ostpreußen, 8 Hannoveraner, 8 Sachsen und 5 andere deutsche 
^eichsangehörige. Den Hektar Land haben die Ansiedler durchschnittlich 
Nnt 630 Mk. bezahlt. M it  zahlreichen Personen schweben noch Verhand­
lungen.
. . — (Po ln i sche  soz ia ld emo kr a t i s ch e  Z e i t u n g ) .  Auf dem 
lozlaldemokratischen Parteitage in Halle wurde u. a. auch die Gründung 
kMer polnischen sozialdemokratischen Zeitung beschlossen. Dieselbe soll 
?uu in nächster Zeit erscheinen, vorausgesetzt, daß die Sozialdemokraten 
As dahin einen passenden Redakteur gefunden haben, der Lust hat, das 
^ g a n  zu leiten. B is jetzt ist ihnen dies trotz zahlreicher Inserate noch 
Uläst gelungen. E in polnisches klerikales B la tt bemerkt dazu, ein denken- 
A r polnischer Katholik werde nie und nimmer seine Feder dem Unsinn 
und der Verrücktheit der Sozialdemokraten leihen. Daß die polnischen 
glätter seit einiger Zeit der Sozialdemokratie scharf zu Leibe rücken, 
Alrste wohl eine Folge des gemeinsamen Hirtenbriefes der deutschen 
^llcböfe sein, in  welchem diese davor warnen.
v . — (Nochma ls  der  T r a u r i n g ) .  Kürzlich stand in  unserer 
A ltung eine Notiz, nach welcher das Amtsgericht zu Köslin die Frage, 
vv der Trauring pfändbar sei, dahin entschieden haben sollte, daß der- 

gewissermaßen als Pertinenz des menschlichen Körpers und mit 
demselben untrennbar verbunden, der Zwangsvollstreckung nicht unter­

liege. Das Königsberger Amtsgericht hat aber die Verpfändbarkeit des 
Trauringes ausgesprochen, von der Erwägung ausgehend, daß der T rau­
ring nicht in die Kategorie der nach Z 715 der Reichs-Zivilprozeßordnung 
unpfändbaren Gegenstände gehöre, m ithin der Zwangsvollstreckung unter­
liege. Jedenfalls ist der Begriff eines Pertinenzstückes des menschlichen 
Körpers juristisch undenkbar und kann daher überhaupt zur Begründung 
einer Ensicheidung unmöglich verwandt werden. Soviel bekannt, ist nur 
in einem Falle, und zwar von einem außerordentlichen Gerichtshöfe die 
Unpfändbarkeit des Trauringes ausgesprochen, und zwar als einer soge­
nannten r68 83.61-0 saneta — einer Verehrungswerthen und heilig zu 
haltenden Sache, welche nicht dem öffentlichen Geschäftsverkehr und daher 
auch nicht den demselben zu Gebote stehenden Zwangsmaßregeln unter­
liegt. So pietätvoll eine derartige Entscheidung an sich erscheinen mag, 
jedenfalls kennen die Bestimmungen der Zivilprozeßordnung derartige 
Rücksichtnahmen nicht. Vielmehr gehen dieselben bei Entscheidung der 
Frage der Pfändbarkeit resp. Unpfändbarkeit einer Sache lediglich von 
praktischen Erwägungen aus, ob die zu pfändenden Sachen zur E r­
haltung der ökonomischen Existenz des Schuldners unserer Familie ent­
behrlich sind oder nicht.

— (Or t sk rankenkasse ) .  Gestern wurde in der Jnnungsherberge 
die Wahl von 28 Vertretern der Arbeitgeber zur Generalversammlung 
der Ortskrankenkasse vorgenommen. Dieselbe geschah durch Akklamation. 
Erschienen waren von weit über 500 Arbeitgebern nur 10.

— (Thea ter ) .  Am Freitag w ird, wie schon erwähnt, die Theater­
gesellschaft Klein, welche demnächst ihren ständigen Aufenthalt in  B rom ­
berg nehmen wird, im Viktoriasaale m it Wildenbruchs „Haubenlerche" 
ein kurzes Gastspiel eröffnen.

— (S chw urg e r i ch t ) .  I n  der heutigen Sitzung fungirten als 
Beisitzer die Herren Landrichter M arte ll und Vio l. Die Staatsanwalt­
schaft war durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Die Geschwo­
renenbank bildeten folgende Herren: Gutsverwalter Müller-Heimbrunn, 
Zimmermeister Albert Schulz-Culm, Ingenieur Leopold Hirschfeld-Thorn, 
Regierungsbaumeister Em il May-Thorn, Kaufmann Konrad Adolph- 
Thorn, Gutsbesitzer Wilhelm Felsch-Birkenau, Rittergutsbesitzer Karl 
Ruperti-Grubno, Gutsbesitzer Franz Rickert-Zalesie, Gutsbesitzer Adolf 
Moeller-Friedrikenhof, Gymnasiallehrer Robert Jsaac-Thorn, Gymnasial- 
profefsor Christoph Neuhaus-Strasburg, Regierungsbaumeister A rthur 
Scheerbarth-Thorn. — Zuerst wurde verhandelt gegen den Steinsetzer 
Alexander Kwiatkowski, ohne Domizil, und den Fischer Paul M alinowski 
aus Thorn wegen versuchten Raubes und vorsätzlicher Körperverletzung. 
Die Angeklagten befanden sich in der Nacht zum 30. September vorigen 
Jahres in einem Lokale der Jakobsvorstadt, wo sie m it mehreren anderen 
Personen zusammentrafen. Kwiatkowski forderte einen der Gäste auf, 
ihm Schnaps zu geben. Der Aufgeforderte ließ ihnen einen solchen ein­
schenken und begab sich auf den Heimweg. Die Angeklagten folgten ihm 
jedoch nach, holten ihn ein und zwangen ihn, in ein anderes Gasthaus 
einzukehren, wo er ihnen einen halben Liter Schnaps hinstellte und sich 
schleunigst entfernte. Kwiatkowski undMalinowski verfolgten ihn wiederum, 
aber ohne E rfo lg ; indessen trafen sie eine Wittwe, die sie kurz vorher in

der Begleitung des Traktirers gesehen hatten, hielten sie an, nahmen 
ihr einen Schirm ab und forderten sie unter Faustschlägen ins Gesicht 
und auf den Rücken auf, ihnen Geld zu geben. Als auf den H ilferuf 
der F rau ein Nachtwächter herbeieilte, ergriffen beide die Flucht. Wegen 
dieses Raubanfalles hatten sich K. und M . heute zu verantworten. Die 
Vertheidigung des Kwiatkowski führte Herr Rechtsanwalt Polcyn, des 
M alinowski Herr Referendar Kujot. Die Geschworenen fanden beide 
Angeklagte fü r schuldig, billigten jedoch dem Malinowski mildernde Um­
stände zu, worauf der Gerichtshof gegen Kwiatkowski auf 4 Jahre Zucht­
haus und 4 Jahre Ehrverlust, gegen Malinowski auf 1 Jahr Gefängniß 
und 2 Jahre Ehrverlust erkannte.

— (Feue r ) .  I n  der Nacht zum Dienstag brannte das im Papauer 
Walde in der Abholzung stehende Försterhaus biS auf den Grund nieder. 
Der fest schlafende Förster Willick wäre mitverbrannt, wenn nicht sein 
in der Stube befindlicher Jagdhund auf das Bett gesprungen wäre und 
geheult hätte. Dem Förster sind 500 Mk. Baargeld und sämmtliche 
Sachen außer den am Bett gelegenen Kleidern verbrannt. Wahrscheinlich 
ist das Haus aus Rache in Brand gesteckt worden.

— (Falsches Geld) .  Am Postschalter wurde ein falsches Zweimark­
stück angehalten. Dasselbe fühlt sich fettig an, trägt die Jahreszahl 1676 
und ist 3 Gramm leichter als die echten Stücke, welche 11 Gramm 
wiegen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Portemonnaie m it In h a lt  in  der 
Gsrecktenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel 
betrug mittags 2,30 Meter ü b e r  Null. Der Eisgang ist heute schwach. 
Die beiden Kähne, welche gegenüber dem Ganott'schen Schiffbauplatz im 
Eise festlagen, sind durch angestrengte Arbeit und m it Hilfe des hohen 
Wasserstandes gestern flott geworden und nach dem Hafen gebracht.

Kemeinnühiges.
( K a l t e  P ferdegebi sse) .  Ueber die den Pferden geschlagenen 

Striemen, über Blindschlagen m it der Peitsche — alles etwas, das ge­
sehen werden kann, wird viel geschrieben, die schlimmste Pein aber hat 
das arme Thier da zu erdulden, wohin w ir selten einmal blicken, im 
M au l. Legt einmal eure Zunge an ein Gebiß, nachdem es die ganze 
Nacht hindurch in  einer Temperatur unter N u ll gehangen. I h r  werdet 
eure Zunge nicht so leicht wieder zurückziehen können, und wenn ihr 
frei kommt, so werdet ihr ein Stück von der Haut eurer Zunge einge­
büßt haben. Taucht man aber das Gebiß vorher in  abgestandenes, also 
wärmeres Wasser, so w ird dies nicht eintreten. W ir machen daher die 
Fuhrleute auf das Anwärmen der Gebisse aufmerksam. Sie haben es 
ohne große Mühe in der Hand, ihren Thieren große Leiden zu er­
sparen.

(Fortsetzung in  der Beilage.)

)eute früh 5 Uhr verschied auch 
unser innigstgeliebter Sohn

0 N o
im 4. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an

und F rau geb. Maag.
Thorn den 4. Dezember 1890.
Die Beerdigung findet Sonntag 

nachmittags 3 Uhr vorn Trauer­
hause Brombergervorstadt M ellin- 
straße 128 aus statt.

Gasanstalt hat

200 W  Steinkohlenthcer
SUverkaufen.
d E  Bedingungen liegen im Komptoir 

r Gasanstalt aus. Offerten werden

^  II. Dezember vormittags II Uhr
aselbst entgegengenommen.

----------------D e r  M a g is t r a t .  ,,

Bekanntmachung.
m I n  unserem Firmenregister ist unter 
->cr. 308 heute die Firma V .

hierselbst gelöscht.
^ )v rn  den 29. November 1890.

^ K ö n ig lic h e s  A m ts g e r ic h t  V .

» Oeffeutliche

utiiMjge Pttsteigerililg.
^D ie n s ta g  den 9 .Dezember er.
^  vorm ittags 10 U hr

vor der Pfandkammer des hie- 
"gen König,. Landgerichts:

k>«e größere Partie feiner 
Aeine, wie Port-, Roth-, 
^Ngarwein. sowie 2 Sofas, 
 ̂Barbierfauteuils, l Wasch- 

Mch mit Marmorplatte, 2 
Konsole», verschiedene Da- 
Ulenmänlel und Umhänge, 
e»i,e Partie Kleiderzeuge

- u. a. m.
iahlung^ "E tb ie tend gegen gleich baare Be-

— Gerichtsvollzieher in  Thorn.
^ , Oeffentliche

sttmillige Nttstcherimg.
^Ul Freitag den 3. Dezember er.

vorm ittags 10 U hr
Eingang' M * O -^'^vkfe lll'schen Speicher,

eine große Partie verschie- 
jdeuer Flasche»
iählun'ch gegen gleich baare Be-

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Erlmibe m ir, auf mein vollständiges

Sarg-Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

o .  «oe i-ne i-, » t t s t r .  227.

Taschenuhren
in

Kolli,
K i l b e n ,

M ö b e l

und
W e iß m e t a l l

Korallen.

K h a n a te n .

Kolli- unll 
Zilber-VVaaren.

yold. Ketten, 
silberne Ketten.

K r o k k e n

Mkihnlchts-Ausottkails
bedeutend herabgesetzten 

Preisen. » Ä S '

t t e g u l a t e u r e  
81utrubren, 

lableauulinen, 
Wanll- unll 

VVeokerubren.

Z p is lä o s k n
Musilislbumr.

Kelten
in jeder Metallart

Werkstatt für zuverlässige 
Reparaturen.

Brillen,
Istineenor,

Barometer
und

Thnimmter.

WS?° K r a v a t t e n .

z
Z 8

bringen hiermit in  empfehlende Erinnerung.
Bestellungen "WW nach Maß werden zu bedeutend 

herabgesetzten Preisen ausgeführt.

Voliva ^  Ivomin^iei,
W a ß g e M  für elegante Herrenaarderaben,

Thorn, Breiteste. 49. "H W
T r i k o

Feinste neue
Wall-, Lambert 

u. Haselnüsse
empfiehlt 6,

Export-Bier
aus der Kulmbacher Export- 

Bierbrauerei
vorm. S a r i  Aktiengesellschaft

in Kulmbach in Bayern.
Vorzügliches Fabrikat, in  Gebinden und 

Flaschen.

Alleinverkauf zu Cngrosjireisen
bei

k M r  L  IV leyer,
Central-Bierdepot.

Zur Weihnachtsbäckerei!
Citronat (Suckade) in  feinster Q ua lität, 

pro Pfd. 1,10 Mk., bei mehreren Pfunden 
bedeutend billiger. Pottasche» Hirschhorn­
salz» Citronenöl rc. rc. zu äußersten 
Engrospreisen.
vroguenkanälung in kiloester.

t a g e  n.

Uur bis Weihnachten.
Großer

L v s v s rln n it
von

Trikotagen
zum ha lben Pre ise .

W arm e Frauenhosen, Paar 75 Pf. 
Elegante Damcnhosen, 1 Mk. 

Damen-Kamisols, 75 Pf. 
Herren - Kamisols, 65 Pf. 
Herrenhosen, Paar 75 Pf.

Beste Vigogne Herrenhosen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 Pf., 

1 Mk. 25 Pf. und 1 Mk. 50 Pf. 
Normal-Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf., 

bessere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Nein w oll. Hemden, System Jäger, 
bestes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 

jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren sich 
im Gebrauch und können solche jedem aufs 

beste empfehlen.

kaumgatt L viesenltisl,
Breitestraße 3 (Passage).

2 möbl. Zim . z. verm. Fakobsstr. 227, 2 Tr.

Vormittage von 10 Ußr die 3 Ukr naeiimillage:
^.U88t6l1uvA V0Q

„ M l a k a r t ' 8  r r ü d l i « § . "
LLntrLtt8pr6i8 50 pf. pro?er80n.

Walke«' l,ambeelc.

keisemankel,
. Jagdjoppen,

8ckiaii'öclLe,
Regenmäntel,

llolienrollei'n-
mäntel,

keiselleclteii,
Schlafdecken,

Unlerkleillei'
in  Wolle und 
Baumwolle,

pferllelleclLen
empfiehlt

voll iliislioii.
Altstädtischer M a rk t 302.

H o lz v e r k a u s
in  Forst Thorn täglich durch Aufseher 
k>rrydil! zu sehr billigen Preisen: Stubben, 
Knübvel» Stangen rc._________

BkstM lliit „Zum Rollm lirkt"
Täglich Verkauf von

K n ü p p e lh o l z .
8000 M ark

zu unbedingt sicherer Stelle auf zwei 
städtische Grundstücke per 1. Januar 1891 
gesucht. Offerten unter V. 13 an die Expe- 
dition dieser Zeitung erbeten.____________

SvilliNen u.kliliioMli
werden dauerhaft, hochelegant und schnell 
in  meiner Lackierwerkstätte lackiert.

L .  8K » ItL , M a le r  und Lackierer»
Breitestraße 459.

A uf Wunsch werden Stellmacher-, Schmiede- 
und Posamentierarbeiten m it übernommen. 
lA in  junges Mädchen sucht zu Neujahr 
^  eine Stelle als Ladenmädchen» gleich­
viel welcher Branche. Adr. werden unter 
VV. 4 in  der Exped. dieser Ztg. erbeten.

Kohn- u. Deputat­
bücher

m it vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben bei
____________ v .  v o m b r o H y s l L l .
^ n  meinem Hause Altstadt 395 ist noch 

die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
sogleich zu vermiethen. VV. üooblv.

Krieger ̂ 1  Verein.
Die Kameraden werden gebeten, zu einer 

Vorbesprechung über die Vorstandswahl 
am Fre itag den 5. Dezember 

abends um 8 Uhr
im Versammlungssaale bei Kamerad kttoolai 
zahlreich zu erscheinen.

M ehrere Kameraden.

l.letlei'ki'Anr.

Stiftungsfest
Sonnabend den 6. Dezember 1890 

abends 8 N hr

im kleinen Saale des SWenhanses.
Victoria-Karlen.

Freitag den 5. Dezember 1890.
Erste Vorstellung des 
Gastspiel-Ensembles.

N o v itä t! N ov itä t!

„Die Haubenlerche"
Schauspiel in  4 Abtheilungen von 

E. von Wildenbruch.
U W - Ansang 8 Uhr. "HDW

Sonnabend den 6. Dezbr. keine Vorstellung.
Sonntag den 7. Dezember 1890.

Zweite Borstellung des Gastspiel- 
Cnsembles.

„?6N8!0N 8ellÖÜ6N."
Schwank in  3 Akten von C. Lauffs. 

Anfang der Vorstellung 7Vs Uhr abends.
Der Vorverkauf findet in  der 

Cigarrenhandlung des Herrn 0u8r>N8k> 
statt.__________________________________

f ü i ^ t e n l L i ' o n o .
Brom b. Vorstadt 1. L inie.
Sonntag den 7. d. M .

gWk- Groher -W U

Maskenball.
Entree: Herrenmasken 1 Mk. 

Damenmasken frei. 
Zuschauer 25 Pfennige.

Anfang 7 Uhr.
______ Das Komitee._______
Restaurant „Zum Uollmarkt."

Sonnabend den 6. Dez.
abends 6 Uhr:

Großes

Wurstessen.
1 Wohnung von 2 Zimmern nebst Zubeh. 

zu vermiethen Sealerstraße 138.Seglerstraße 138.



„beib itre lies  IÜIiikIen" Ü c tie n -L e re lls c k r ft .

Auffor derung,»Actienzeich nung!
D ie  Unterzeichneten haben sich den Ankauf der Leibitscher. Mühlen von Herrn E. Weigel für den Preis von 476 600 M a rk  bis zum 

1. M ärz 1891 gesichert und beabsichtigen, dieseibe in eine Actien-Keselkschasl umzuwandeln.
I n  Folge mehrerer Vergünstigungen, die uns noch in Aussicht stehen, w ird sich der Preis wahrscheinlich auf 470 000 M a rk  ermäßigen.
Zu diesen 470 000 Mark treten noch für den beabsichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80 000 M a rk  hinzu und ferner ca. 150 000 M ark , 

welche als Betriebskapital vorgesehen sind.
Diese drei Posten zusammen betragen 700 000 M ark .
W ir nehmen an, daß uns 200 000 M a rk  als Hypothek sicher sind und wollen den Rest von

500000 Mark durch 500 Aktien ä 1000 Mark
beschaffen.

D ie Actien haben w ir in A ktien  I-itl. H. und I.>1t. 8. getheilt.
lü t t .  sind diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt.
lü t t .  L . sind diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechsel- lind andere Forderungen gemacht wdrden, welche die zeitigen Gläubiger an

K e rrn  K .^ e ig e l^ h a v e ru  ^  genießen vor den Actien lü t t .  L . betreffs des Antheils am Gesellschaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergestalt, daß sie im 
F a ll der Auflösung der Gesellschaft aus dem Vermögen derselben vorweg vor den Actien lü t t .  8 . zu ihrem vollen Nennbeträge zur Hebung gelangen 
und erst, wenn dieses geschehen, die Actien lü t t .  8 . zur Hebung kommen.

Der etwa dann noch verbleibende Ueberschuß des Gesellschaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien lü t t .  und 6 . vertheilt.
Bezüglich der Dividende genießen die Actien lü t t .  ein Vorrecht dahin, daß dieselben beim Jahresschluß vom Reingewinn 5 "/«Dividende 

vorweg erhalten; bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, so erhalten davon die Actien lü t t .  8. ebenfalls bis 5 "/« Dividende. Ein noch weiterer Rein­
gewinn w ird dann gleichmäßig auf alle Actien lü t t .  und 8 . vertheilt.

Von den Actien lü t t .  8 . sind 107 Actien ü. 1000 Mark bereits fest übernommen; da w ir im ganzen 500 Actien L 1000 Mark vorgesehen 
haben, so legen w ir  nunmehr noch

303 Actien litt. k zur Zeichnung auf.
Nachstehende Firmen nehmen bis zum l5 . Dezember 1890 Zeichnungen entgegen:

kanlceommanlüte IV!. l^ r ikM n ü e r, ISvelL L  6o., kromberg.
dlatban Lobn, liio n n . W. l-anclekkr, l i io rn .  iaeob l-anlieiLkr, I t io rn . I.. 8imon8olm, It io rn .

Ilio rn e n  0r6Üiig686ll8eliLft, Ku8tav k^nowe, I lio rn .  Lank fü r  Ianr>lvii'tli8ebaftHeb6 lnikr688en, IVl. W6in86liknel< ru I lio rn .
Sank fü r  i.anl!>vii'1k8o>iaf1 unc> In ä u ^ rie , von llw iloeki, potoelii L  Lo., ? 08on. 6ulm8ek'r Volli8banl<, 4 Zetiarwenka, 6ulm8oo.

iob8. kanelr, vanrig .

D ie Zeichnungen werden am 15. Dezember 1890 geschlossen und werden unverbindlich, fa lls die Errichtung der Gesellschaft nicht bis zum 
15. März 1891 beschlossen ist.  ̂ ^

D ie Zeichnungsscheine, auf denen alle wichtigen Bestimmungen der S tatuten abgedruckt sind, sind von den vorbezerchneten Firmen unentgeltlich
zu beziehen. , . . ^  ,

W ir behalten uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu schließen und bei Ueberzeichnung des Kapita ls eine Reductron der Zeichnungen
eintreten zu lassen. .

Laut § 8 des S ta tu ts  soll die erste Einzahlung von 30 "/« acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, wertere Einzahlungen m Raten 
je nach Bedarf und nach Bestimmung des Aufsichtsraths. . . . . . . .

Betreffs R entabilitä t des Unternehmens sind zwei zuverlässige, praktische Sachverständige zu Rathe gezogen. Dieselben schätzen beide den Rein­
ertrag der Leibitscher Mühten, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut sind, unter gewöhnlichen Verhältnissen auf rund 50 000 M ark , was einer 
Verzinsung des in Betracht kommenden Kapita ls von über 7 "/» gleichkommen würde. Beide Sachverständige sind der Meinung, daß die Verzinsung bei 
umsichtiger Leitung und nicht zu ungünstigen Conjuncturen voraussichtlich eine erheblich höhere sein wird.

Andererseits ist die Möglichkeit einer geringeren Verzinsung bei sehr ungünstigen Conjuncturen nicht ausgeschlossen, voraussichtlich aber nur der 
Actien 8it-1. 8 . ^

D ie gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 stellt fest, daß in Leibitsch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchschnittlich jährlich 5682 
Tonnen 'Getreide und 164 Tonnen Schroot vermahlen sind. Auf Grund dieser Zahlen ist in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundstücks unter 
Zugrundlegung einer Ertragstaxe auf 689 283 M a rk  berechnet.

D ie Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt.
Der Civilingenieur und Mühleubaumeister I .  Keyn in Stettin giebt in seinem Gutachten vom 27./11, 1888 sein U rtheil über Leivitsch als 

gerichtlich vereidigter Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lau f des Drewenzflusses und seine Zuflüsse aus eigener Anschauung bekannt sei und er daher 
die in Teiöitsch vorliegende Wasserkraft als eine vorzügliche bezeichnen müsse. .

Nach angestellten Beobachtungen habe er die Durchschnittöwasserkraft des Jahres in Leibitsch mittelst des ZSottmamr schen Flügels gemessen 
und dabei ein Wasserquantum von 21 Kubikmeter per Sekunde, sowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchschnitt, ermittelt.

Diese Zahlen ergäben bei 68 "/» Nutzeffect eine effective K raft von

4V» Merdekriiste». -W>
diese K ra ft sei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt.

Nach der Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Leibitsch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. . . c.  ̂ r  ̂ r
Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem sich die Weizenmühlen b e fa n lW ^s t neu aufgebaut und befindet sich unter Dach; die 

Maschinen sind noch nicht eingestellt. ^
A lle übrigen Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleusen und Dämme vorzüglichem baulichen Zustande.
Der Aarsang in Leibitsch hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durch­

schnittlich jährlich 1664 M a rk , die Schleusengelder 26l6 M ark , zusammen 4280 M a rk  eingebracht. ....................  ^
Schließlich wollen w ir  nicht unerwähnt lassen, daß bei der beabsichtigten Umwandlung der Leibitscher Mühlen m eine Actren-Gesellschaft 

jeder Gründergewinn ausgeschlossen ist.
L. kloek, Gutsbesitzer, 8elwnivalüe bei I l io rn .

Lm il Meli-ieli in  Firma 6. 8. v ie tr io li L  8ot,n, Ilionn . kustav fe lilauei-, Kaufmann, lü v rn .
Lunleme^ei', b row ina bei 6ulm8vk, Rittergutsbesitzer und Kreisdeputirter. l .̂ Hübner in  Firma 6u8tav V/668K, I lio rn .

>!/l. W6in86likne!(, Gutsbesitzer, l.ullrau bei I l io rn .

'

Druck und Verlag von E. Dombrow-ki in Thorn. Hierzu Beiluge.



Beilage zu M . 2 8 5  der „Thorner Presse"
Freitag den 5. Dezember 1890.

(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.)
M annigfaltiges.

( D i e  höchs t  e i g e n t h ü m l i c h e  U n e i g e n n ü t z i g k e i l  
d e s  B e r l i n e r  A r z t e s  Dr .  L e v y )  mi t  seinem Satze von 
300 M ark pro In jek tion  wird fast jeden T ag  durch neue Fälle 
illu strirt; die „K öln. Z tg ."  bringt einige B eiträge, un ter andern  
folgendes Bruchstück au s dem B rief eines Kranken, das keiner 
Näheren Erklärung bedarf: „Ich  w ar heute in D r. Levys
Privatk lin ik , wo ich ihn selbst sah und auch vor ungefähr 60 
Aerzten sprechen hörte. S e in  Assistent theilte m ir nun  folgendes 
mit. I n  der Klinik selbst ist kein Platz mehr . . . . ;  D r. Levy 
behandelt aber Kranke im C entral- und K ontinentalho tel; dort 
würdest D u  unterkommen können. Ich fragte n un , wie lange 
die K ur dauern  w ü rde ; die A ntw ort lautete auf 4  bis 8 Wochen,
und verlangt D r. L ............. fü r jede Einspritzung, welche den
3 . - 4 .  T ag  zu wiederholen ist, 300  M ark." D azu bemerkt d ie ' 
„Köln. Z t g . " : D ie beiden angedeuteten Lücken enthalten  ab­
fällige Urtheile über den Zustand der Klinik und über den M ann , 
der eine so maßlose Forderung stellt. D er B rief ist am  19. N o­
vember geschrieben. Ob der erwähnte Assistent auch jener H err 
S a l in g rs  w ar, wissen w ir nicht; indessen könnte es auffallen, 
daß ein im achten Sem ester stehender K andidat der M edizin, 
a ls  welcher H err S a lin g rs  in  B erline r B lä tte rn  bezeichnet w ird, 
diese geschäftlichen U nterhandlungen leiten sollte. Aber wie dem 
auch sei, der F am u lu s , der alle S ü n d e n  auf sich n im m t, hat 
allem Anschein nach ein nutzloses O pfer seiner P erson  gebracht; 
denn es wird u n s  folgender V orfall gemeldet, in  welchem sein 
Vorgesetzter selbst a ls  Geschästführer h e rvo rtritt: „H err D r.
Levy stellte vor einiger Z eit an  eine D am e in  B erlin , welche 
eine Poliklinik hält, das menschenfreundliche Ersuchen, alle in  
ihrer Klinik befindlichen Kranken zu entlasten und seine P a tien ten  
aufzunehmen. H err Levy erklärte wörtlich, daß er fü r eine 
Einspritzung Koch'scher Tuberkel-Lymphe 3 00 , ja  selbst 500  Mk. 
bezahlt erhalte, und daß die Besitzerin der Klinik in  kurzer Z eit 
durch ihn 50 000  M ark verdienen würde. D ie D am e lehnte 
das Ersuchen einfach ab. A us diesem Vorkommniß m uß m an 
schließen, daß H err S a l in g rs  nicht gegen den W illen des 
H errn  D r. Levy, sondern im  Einklang m it demselben ge­
handelt hat."

( V o l k s z ä h l u n g s  - K u r i o s a ) .  An Volkszählungs- 
Kuriosen hat es auch diesmal nicht gefehlt und der derbe Berliner 
Humor ist dabei in sein Recht getreten. Namentlich waren es 
die Zusatzfragen der S tadt B erlin , die von manchen Bürgern  
recht humoristisch aufgefaßt wurden. S o  haben die Fragen be­

züglich E rnäh rung  der S äu g lin g e , ob m it „M utterm ilch —  
Ammenmilch —  Thierm ilch" von vielen S e ilen  drollige B e­
antw ortungen  erfahren und sehr oft hat der Z ähler zu konsta- 
tiren  gehabt, daß diese fü r die S äu g ling e  bis zu einem J a h r  
bestimmte flüssige N ahrung  von „alten  H erren" und „bejahrten 
D am en" lau t Zählkarte in Anspruch genommen wurde. E in  
biederer Handwerker in der G reifsw alderstraße schrieb in  ge­
rechter E ntrüstung zu diesen drei F ragen  hinzu: „D aruff kann
ick m ir nich mehr e rin nern ", ein anderer Witzbold setzte zu den 
F ragen  hinzu: „jetzt m ehrW entheels W eißbier m it 'ner S tr ip p e " . 
W as auf die Zusatzfrage „M uttersprache" gesündigt worden, ist 
kaum zu glauben. Vielfach lautete die A ntw ort „B erlin 'sch", 
ebenso des Oefteren „V ogtlän 'sch", manche auch verwechselten 
M uttersprache m it Sprachkenntniß und schrieben die Z ah l der 
ihnen geläufigen Sprachen hinein.

( V e r m ä c h t n i ß ) .  D er unlängst zu Q uedlinburg  ver­
storbene Oekonomierath G ustav D ippe hat zu w ohlthätigen und 
gemeinnützigen Zwecken nahezu 1 M illion M ark ausgesetzt.

( G r o ß e  K ä l t e  i n  R u ß l a n d ) .  A us O renburg  wird 
gemeldet, daß infolge des plötzlichen Ueberganges der T em pera tu r 
von 3 G rad  W ärm e m it Regen auf 30  G rad  Kälte 30 
durch die S tepp e  reitende Kirgisen buchstäblich erfroren seien. 
D er außerordentliche Temperaturwechsel tödtete ferner eine A n­
zahl P ferde, Schafe und Kam eele; außerdem sollen in  der S teppe 
n^M M enschen und Vieh einer ganzen W aarenkaraw ane umge- 

sein.
r ä t h s e l h a f t e r  V o r f a l l ) .  I m  August d. J s .  

fanden angeblich zwei B au ern  in  einem G arten  Charkows einen 
P a le to t, in dessen Taschen ein Revolver und 40  000  R ubel in 
Kreditbilleten steckten. D ie B au ern  beschlossen, den F und  zu 
verheimlichen und das Geld unter sich zu theilen. I n  der Folge 
aber wollte derjenige, welcher die Aufbewahrung des Fundes 
übernom m en hatte, diesen sich ganz aneignen, und dies veran­
laßte den anderen, bei der Polizei Anzeige zu machen. D as  
G eld wurde in  Liwny ausfindig gemacht. M an  verm uthet, daß 
es sich in  diesem Falle um  einen noch nicht aufgeklärten M ord  
oder R aub  handelt; die B au ern  find verhaftet worden.

( F a t a l e r  D r u c k f e h l e r ) .  Er stand bekümmelt am Fenster 
und dachte über sein trauriges Los nach.

Telegraphische Aepeschen der „Thorner Fresse".
W i e n ,  4. Dezember. D ie Regierung gestattete die zoll-

freie E infuhr der Koch'schen Lymphe._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _____
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o mb r o ws k i  in Thorn.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . .
Wechsel auf Warschau kurz . . .
Deutsche Reichsanleihe 3Vs o/§ . .
Polnische Pfandbriefe 5 o/<> . . .
Polnische Liquidationspfandbriefe .
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 "/<>
Diskonto Kommandit Antheile 14"/o 
Oesterreichische Banknoten. . . .

We i z e n  ge l be r :  Dezember . . . .
A p ril-M a i.................... V  . . .
loko in Newyork...............................

R o g g e n :  l o k o ....................................
D ez em b e r.........................................
A p ril-M a i.........................................
M a i - J u n i .........................................

N ü b ö l :  D ezem ber...............................
A p r i l-M a i........................................

S p i r i t u s : ....................................
50er loko....................................
70er loko....................................

70er Dezember....................................
70er A p r i l-M a i...............................

Diskont 5V-r pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. resp. 6V2 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  3. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Loko 
kontingentirt 61,75 M. Loko nicht kontingentirt 42,25 M. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Dezember 1890.

W e t t e r :  feucht. (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.)
We i z e n  matter, 127 Pfd. bunt 181 M., 129 M .  hell 183 M., 132 Pfd. 

hell 185/6 M.
R o g g e n  matter, 118 Pfd. 163 M., 121/2 Pfd. 171 M.
G erste flau, Brauwaare 145—155 M., Futterwaare 118—123 M. 
E r b s e n  flau, Futterwaare 125—128 M.
H a f e r  132—138 M.

4. Dez. 3. Dez.

236-55
236-55

97—70
7 1 -4 0

95—70
209-20
176-65
191— 75
1 9 2 -  25 
104— 
181— 
181—70 
171—20 
160—
5 8 -2 0
5 7 -2 0

63—
4 3 -5 0
4 3 -  40
44— 20

236-40
236—25

97—70
7 0 -7 0
6 7 -7 0
9 5 -9 0

207—50
176-85
191— 75
1 9 2 -  50 
105-25 
1 8 2 -  
181—50 
170—50 
160—
58—10
57—90

6 3 -3 0
4 3 -7 0
4 2 -  30
4 3 -

M eteoro log isch e  B eob ach tu n gen  in  T l^orn.

Barom eter Therm. Windrich­
D atum S t .

IHM. oO.
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

3. Dezbr. 2 d p 752.7 - s -  0 . 1 8L? 4
9kp 751.7 — 2.3 8L? 10

4. Dezbr. 7da 749.5 — 1.0 0 10
Diecheittuslenund^iralarrben ärztlich zür Anwendung empf 

s s a /8  L o äen er  M n era l-s> a8tillen  haben einen wesentlich größeren ( 
wenn die Pastillen in heißer Milch aufgelöst, genommen werden. Die 
Pastillen sind in allen Apotheken und Droguerien ä 85 Pf. zu kaufen.



Van llouten'8 LaeaoVostvr im Lebraueli b l l l l K s t v r .
/2 l i x .  x v n Ä K t  L i i r  1 V V  V » » 8 v i»

selnster vlioeolglle.
I  « I» 6 i  r»1l v v r r L t k i x .

Rergelnulg von M asierarbeiten .
Die Ausführung von ungefähr 9000 gm 

Kopfsteinpflaster und 2000 in Bordsteinein­
fassung für die gelegentlich des Baues der 
Straßenbahn hierselbst im Frühjahr 1691 
zu bewirkende Neupflasterung der Brorn- 
berger Straße soll einschließlich der Lieferung 
sämmtlicher M aterialien im Wege öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden.

Angebote sind im verschlossenen Umschlage 
mit entsprechender Aufschrift bis

Freitag den 3. Dezember
v o rm ittag s  11 Uhr

in unserem Bureau I  einzureichen. Die 
Bedingungen und der Anschlagsauszug 
können vorher in unserem B ureau einge­
sehen bezw. gegen Erstattung der Umdruck­
kosten von dort bezogen werden.

Thorn den 28. November 1890.
_______Der Magistrat.______

. A» MNung MttiM s».

M llM  OlLakUcopkr^ O, älsoo xlllek- 
' 'lon-ol

llllkxU'el'Nodk

kov»»as ^ ll, vLtdtvr'« Losmetisod«» OkÜoro,
AsrU». Ssrvdur r̂atL S,

Elegante Flacons ä 1 Mark.
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn -Vnl. Koorvvara, Gerberstraße,
1. 8. 8alomon, Schillerstraße.

Miethsverträge
sind zu haben bei 6. Dombi-owglLi.

» » » » » » « « « » » » « » « « » « » « » » » » « »
«  ll. 8Ä lA l, Thor», Krritkßr. 310. -
8  Kürschnermeister, 8

^  empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

8  seiner Herren- Geh- und Reisepelze, 8
M  J E "  eleganter vamenpelre 8
^  in reicher Auswahl in den neuesten Fayons mit den modernsten Bezügen und ^  
^  Putzfuttern mit und ohne Pelzbesätze. W

Große Auswahl in M uffen, P e lz b a re tts , Pelzm ützen, Pelztevp ichen , 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Futztafchen, Fntzsäcken in allen ^  

W  Fellarten. W
d  Bestellungen, Reparaturen und Modernisirung schnell und sorgfältig. ^

» « « « « » » » « « « « » !» « » « « « « « « » « «

Kustav Lilas,
Breitestr. 448 . T horn . Breitestr. 448.

WM° Der große "WW

Wchmchls-Alismkiif
ist eröffnet und enthält in reicher Auswahl:

WG- Kleiderstoffe "WU
von den billigsten bis zu den theuersten Genres.

M c h ' Ä M t s ,  W ' s ,  lm ze  M M ,  « itt ir ie  M n  mit N w '
mlil UilikMer

zu bedeutend ermäßigten Preisen.
6ro88v ^U8wa!il in K-lräinen, leppieken unä I«8e!u!6o!c6N.

er>ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver­
mischen. 8vI1nee, Gerechtestraße 96.

"I große Wohnung, in der 2. Etage, 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, 
miethet von sogleich ss. 81spw

von 
ver-

81vpkan.

G D ie  ß

» Puh «.MmMrev-HlNÜlMg»
8  von G

:  k.
d  8 e l r i l l 6 i ' - 8 t i a 8 8 v  4 4 8  d
8  hält stets auf Lager zu sehr billigen 8  
A Preisen: H
v  U v i ' l k s t -  L  W i i r t v r l L Ä l H ,  ^

wollene und seidene Kapotten,
S  Tücher, Shaw ls, Morgenhauben, Ball- G 
^  blumen, Ballhandschuhe, und Winter- 'V 
8  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 8  
S  Halstücher, Hut-, Schärpen-und G arnir- G 
^  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
8  Brochen, Armbänder, Regenschirme, d  
S  Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts.

» K u r z w  a a r e n
G um damit zu räumen zu Fabrikpreisen.

llorlom M .
I k o n n ,  L n s i t e  - 8 t f a 8 8 6  8 5

empfiehlt
zu Origiual-Fabrikjireisei»

Echt ruff. GuMiboots,
Z > Schirme,

W M " l l ä n g e -  u n ä  8 1 e I i - " M W

L a m p e n ,
^ « r t s i n a n n n L v » ,  v i x n r e e n - ,  

V r i v k t » 8 « l » « n ,

Schreibpapiere,
6 l '0 8 8 K  - lu 8 > v a ll l  v o n

A  Gelegenheits-Geschenken. ^

» e i i l 0 8 !
G ro h es  Aussehen e rre g e n d ! -W §

jüdisches-antlsemitisches

Frage- und Antmktspicl.
Franko zu beziehen gegen Einsendung 

von 50 Pf. in Marken von IN. Philipp, 
B e r l in ,  Mendelssohnstraße 8.

Stallm igen , Speicher, Rem isen, 
Keller M  großer hosraum

sofort zu vermiethen. Ib eoäo r Taube.
Ein möbl. Zimmer z. verm. Tucbmacherstr. 174. 
1f.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.2l2,H 
 ̂ Bromberger Vorstadt Schulstr. 113 -ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen.

___ ___  8oppart.

E
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen bei
_______Kugu8l 6!ogau, Breitestr. 90a.
.ine herrschaftliche B alkonw ohnung , 2.

Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. 0liarle8 0a8per.

freundl. Wohnung, 3 Zimmer u. Küche, 
4  an ruhige Einw. z. verm. Breitestr. 90a. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. ^7! 
iA ine herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu
vermiethen. Zu erfragen daselbst.________
Eine kleine Wohnung vermiethet k. zviesv. 
iK ine kleine Wohnung Elisabethstr. 268 ist 
^  zu vermiethen. ^lexancler N itt^eger. 
lA ine möbl. u. e. unmöbl. Wohn., 1. Etage, 
^  vom 1. J a n u a r  z. v. Tuchmacherstr. 170.

„Waldhänschen."
Möbl. Wohnungen mit voller Pension 

für monatlich 50 Mk. zu haben.
F rau  knna Larälvwska.

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki  in Thorn.


